


1ni KonteXt eier Etgebhlde ztft 
Par~1tenbeiasturlg des R~wll~ 
.des ~tel'1ert die anthiöpogen!fl 
F.inflüsse äUtch ~hoIUfigsfu­
chehde im WUdlebensraum: 
äer Erhoh.tngssüohende, von 
äem Stötrelze ausgehefi, und der 
Gesundheltsstatus deS' Rehwif~ 
des, der dIe R~~t1Cjn. ätU die 

Wilb UND HllNU 1/199§ 



Das dtitte, lfn SÜdwesten an­
grenzende 'Revier ist ein Gatter" 
reVier, das für die Öffentiichkeit 
tiicht zuglirtgI1ch ist und seit 
1924 dl.!rch eine MaUer abge­
~cl11o~sen ist. Es beheImatet ein 
Oe tüt tiIfd zlllilt naturräumlich 
Zti dem Beteich der oberen Nie­
derterraSse des Rheins. Die Holz" 
bödehf'läcfte Ist zu meht als zwei 
Drittel m.ll.t:aUBwald bestockt, 
def eltt~n höh~n Arltel1. ab 
Stie1elche, Roteiche Und Rotbu­
che af1fWetst, Um Störtftlgen des 
GeslU'tbetriebes zu vermelden, 

Wird die Jagd ÜberwIegend an 
Wochenenden ausgeübt, DilS 
Äsungsangebot im Lebensraum 
bietet dem Rehwild in allen drei 
Ufltersuchungsgebieten eine 

, ausreichende urtd gute Versor­
gung. 

Anhand der Revi~.rkarten 
und mit HUfe der zustHndlgen 
Revierbetteuer wurde die Pat~ 
zellierung der Uhtersuchtlngs­
flächen dUrch das Wegeneti 
und ihre nenutztihg dutch Er-

. holungssuchehde erfniclelt. wel­
terhln wUrde von den parzel­
lierten Flächeh der jewei,ls 
te Abstand zum näch§ten 



Rehwildes im Lebehsratfm aOf von 
r.E~H1~limIÖ~tllrtick törrelifrei nutzbare Fiäche 

geschätzte VOh Erhol\.mgs-I aesl"l1äb~ 
Rehwllddlcfite dhkk sföh elz­

fre1 nlftZbafe 
I=läche 

8/fOOha 

8/100ha 66% 12/100 

Parasitierung von Rehwild mit Lungen- und Ma­
gen- und D~rmwürmern (Häufigkeit des Befalls in 
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filltrt zu GewtthtsverilJsf. Man .. 
~eierst:helriUhgeh in der Wachs­
ttlmsphase können auch bei 
späteret optlr:f1l1et VersofgUng 

icht meht behoben wetden. 
Die Elnengung des Aktions­

radius auf stÖtreimeie Bereiche, 
'das so erltstehehde Mißverhält­
öls vOrt Tageseinstand zu Streif­
gebiet, verbunden mit der dort 
hÖheren Wilddichte (auch Reh­

,wild bratiCht Spielraum tur so-
zialen Qtganlsatföbl) l1ndhöhe­
tei Reinfektion mit Parasitl!n so­
wie eihe Verschiebung'der Akt!.­
vität!phllsen in die Nilchtperl­

sind Belastlitlgen/ die sich 
tfuert AUsWirkungen dem 

~VlJLAP"OAVOrl Streßsymplornen 
~.u~"~" "I' lassen. 

ti>ie beRannt'en Anpassun­
des ltefiwilds vermögen 
deI1 Efudnlck zu erweckeh, 

daß gewisse StÖrreize quasi Wir­
kungslos bleiben, weil sie für 
das menschliche Auge keine 
sichtbaren Reaktionen oder 
Verhaltensänderungen hervor­
rufen. Dennoch lösen sie eine 
Reaktionsbereitschaft und Stoff­
wechselprozesse aus, die fllr den 
Organismus nicht "umsonst" 
sind. Sie kosten Energie und 
verbraucheh Kalorien, die dann 
nicht mehr für Korlditlon und 
Fitheß zur Verfllgung stehen. 

Auch Rehwild braucht 
Ruhezonenl 
Die Ergebnisse der vorliegenden 
Untersuchung unterstreichen 
die Notwendigkeit der Schaf­
fung vpn Wildruhezonen sowle . 
der Anlage möglichst einstahds­
naher, störungsafmer Äsungs­
flächen in Rehwildrevieren mit 

Maßnahmen zur Erhaltung 
eines gesunden Wildbestandes 

starker und dauerhafter 
Beunruhigung durch Er­
holungsverkehr und wei­
tere AkUvtfäten. 

Rehwild lst die häufig­
ste und verbreitetste hei­
mische Schalenwildart, 
die eS verdient, daß ver­
antwortlich und sorgfäl-

• Anpassung der Wilddichte an den 
Standort (Abschuß). 

• Anlage von Äsungsflächen. 
• Fütterung. 
• Bekämpfung von Wildkrankheiten. 
• Schaffung von Ruhezonen z. B. durch: We­

gegebot für Waldbesucher, Lenkung des 
Erholungsverkehrs, Leinenzwang für Hun­
de, Bekämpfung streunender Hunde, Aus­
weisung von Ruhezonen, angepaßte Beja­
gUhgsmethoden. 

tig mIt Uff umgegangen 
wird. Dies betrlfft nicht 
nur den Jagdbetrleb, sari­
dem auch die I,Freizeit­
bewältigung" in der Na­
tln. Auch ..Rehwild .JII 
braucht Runezonenl , 




